
V e r e i n i g t e

L a ib ache r Z e t t u n F .
N«. »6. ^ i

D i e n s t a g den «6. O c t o b e r »619. ^ Ä ^ <

I n l a n d.
L a i b a ch.

^ ' c i n e Majestät haben mit allerhöchster Entschlie-
ßung vom 2. Mai d. I . den Peregrin von Aichen
iunl k. k. öüervöichischen Vice - i^onsul in Gibraltar
«llergnadigft zu ernennen geruhet.

Angekommene Schiffe in Triest am 5. und 6< October.

Der österr. Pielego, der Religiöse, von 82 Ton-
n?n> Capir. S . A. Prot t i / von Tripolis in 21 Tagen,
mit versa)iedenen Waarcn, auf Rechnung von Grazia-
'dioMinerbi. Die cngl. Brigantine, Lord Srassord^
von 10a T., von Neapel i'l i7Tagen, mit verschiede-
nen Waaren, auf R. von Flitscher, David und Comp.
Der osterr. Pielego, der Tugendhafte, von 63 T . ,
Cavit. A. Marovich, von P.Urasso in 18 Tagen, mir
Rosinen, auf R.von G< M . Antonopulo. Derösterr.
Pielego, der heil. Anton, von 77 T . , Capit. Iac. Gi-
'̂»ch, von Liv orno in 22 Tagen, mit verschiedenen Waa-
len, aufN. von Graziadio Minerbi. Die ottomann.
^"azzera,dcv heil. Nicolaus, von 22 T . , von Pa-
'̂asso in i 3 Tagen, mit Rosinen, auf R. von 3t, Zo-

g^Hffo.Die österr. Goel?tte,die Stadt Ofen, von 42
T-,Capit. Dom.Nic^ola, von P'atrasso in 2aTagen,
Mit Rosinen, auf R. von G.'org Lazzovich. Das österr.
Traba-.colo Magdalcn^,v2n «7 T., Capit. PaulTiozzo,
von Messina in i3 Tagen, mit verschiedenen Waaren,
auf R. von Lorenz Hncr»n«. Mehrere Bücken.

D e u t s ch l a n d..
Protokoll der 35. Sitzung der deutschen Bundeiver«

samwlung anl 20. September.
(Beschlusi.)

E n t w u r f

zur B e s t e l l u n g e i n r r C e n t r a l - B e h o r d e
zur nähe rn Unte rsuchung der i n mehre-
ren B u n d e s staaten en tdeck ten r r v o l t l ^

t i o n a r e n U m t r i d b e .

A r t. ^
Innerhalb 14 Tagen von der Fassung gegejn-

wärtigen Beschlusses an zu rechnen, versammelt sich
in der Siadt und Bundesfestung M a inz eine, aus
7 Mitgliedern, mit Einschluß eines Vorsitzenden, zu-
sammengesetzte, außerordemlichr/ von dem Bunde
ausgehende Central-Uittersuchungs-Commission.

A r t. 2.
Der Zweck dieser Commission ist, gemeinschaft-

liche, möglichst gründliche und umfassende Untersu-
chung und Feststellung des Thatbestandes, des Ur-
sprungs nnd der mannigfachen Verzweigungen der
gegen die bestehende Verfassung und innere Ruhe,
sowohl des ganzen Bundes, als einzelner Bundcä-
staaten, gerichteten revolutionären Umtriebe und de«
wagogischen Verbindungen, von welchen nähere oder
entferntere Indicien bereits vorliegen, oder sich in
dem Laufe der Untersuchung ergeben möchten.

A r t. 5.
Die Bundesversammlung wahll durch Mehr«

heit der Stimmen der engern Versammlung die sie-
ben Bimdesglieder, welche die Hentral-UntersuchunSK?
Eommission zu ernennen haben.
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Den Vorsitzenden' bestimmen die sieben / von
den.-Bundesgliedem ernannten Commissarien', nach
ihrer Consticuirung als Central-UntersuchungsCom-
mission, durch Wahl aus ihrer Mitte.

A r t. ä.
Zu Mitgliedern der Central-Untersuchungs-Com-

lnission können nur Staatsdiener ernannt werden,
welche in dem Staat , der sie ernannt, in richterli-
che», Verhältnissen stehen, oder gestanden, oder wich-
tige Untersuchungen insiruirt haben.

Jedem Commissarius wird ein, auf das Pro-
tokoll verpflichteter Actuarius oder Sekretär von
seiner Regierung, beigegeben, welche zusammen das
Kanzlei - Personale bilden.

Der Vorsitzende vertheilt die zu erledigenden
Geschäfte unter die einzelnen Mitglieder. Beschlüsse
werden auf vorgängigen Vorteag nach Stimmen-
mehrheit gefastt.

' A r t. 5.
Un ihren Zweck zu erreichen, wn'd die Cen«

tral-Untersuchungs - Commission die Oberleitung der
in verschiedenen Bundesstaaten theils schon angefan-
genen, theils vielleicht noch anzufangenden Locstlun-
tcrsuchungen übernehmen.

Die Behörden, welche dergleichen Untersuchun-
gen bisher geführt haben, oder künftig führen werden,
sind von chren Regierungen anzuweisen, die bei
ihnen verhandelten Acren in möglichst kürzesterZeit
an die Cenrral-Untersuchungs-Commission entweder
in Urschrift oder in Abschrift einzusenden, den von
der besagten Bundescommission an sie gelangenden
Requisitionen schleunigst und vollständigst zu willfah-
ren, in Gemäßheir derselben die erforderlichen Un-
tersuchungen mit möglichster Genauigkeit und Be-
schleunigung vorzunehmen oder fortzusetzen, und mit
Verhaftung der inculpirten Personen vorzuschreiten.

Neue ju Entdeckungen führende Spuren sind
die Localbehörden auch ohne vorläufige Anfragen
bei der Central-Untersuchungs-Commission, unver-
züglich zu verfolgen, jedoch zugleich der letztern da-
von Kenntniß zu geben, verpflichtet.

Überhaupt werden die Lolalbehö'rden von ihren
obersten Landes » Behörden angewiesen werden, so-

wohl mit der C,entral-Bundes-Comlmss'?n als un«
ter sich^in fortgesetzter Communicacion zu bleiden>
und sich gegenseitig in. Beziehung auf den Art. 2..
der Bundesacte zu unterstützen.

A r t. 6.
Sämmtliche Bundesglieder, in deren Gebiet be«

teils Untersuchungen eingeleitet sind, verpflichten sich/
der Central-Uutersuchungs-Eommission, unmittelbar
nach ihrer Constituirung , die Localhehörden oder
Commissionen, welchen sie die Untersuchung anvet-
traut haben, anzuzeigen.

Die Bundesglieder, in deren Staaten Unter-
suchungen dieser Art noch nicht eingeleitet sind, je«-
doch etwa noch nöthig werden soNten, sind verbun^
den, auf das dieserwegen von der Central-Untersu-
chungs-Commission an sie gelangende Ansinnen so-/
gleich die Untersuchung vornehmen zu lassen, un6
der Central^ommission die Behörde namhaft zum«"
chen, welcher sie hierzu den Auftrag erlheilen.

A r t. 7.
Die Central-Bundes'ColNMission ist berechtiget̂

wenn si^es nöthig findet, ein oder das andere Ind i -
viduum selbst zu vernehmen. Sie wn'd sich um S i -
stirung derselben an die obersten Staatsbehörden, der
Bundesglicder, oder an die ihr, verböge Art. 6.
bekannt gemachten Behörden wenden. B e i , von
der Cen'ralcommiffion anerkannter, unumgängli-
cher Nothwendigkeit sind dergleichen Perstl.en auf
die erwähnrermaasien an die obersten Staats - oder
bereits designircen Localbehörden gerichtete Requisic
tion der Centralcommission zu verhaften, und unte»
sichere Bedeckung nach Mainz abzuführen.

A r t. 9.

Zu sicherer Verwahrung der an den Sitz der
Commission zu tranöporurenden Individuen sollen
die erforderlichen Anstalten getroffen werden.

Die Kosten der Commisslon, so wie der Unter-
suchung selbst, sind von dem Bunde zu trogen.

A r t. 9.
Auf gegenwärtigen Bundesschluß wird die Cen»

tral-Unrersuchungs-^omwission anstatt besonderer I n -
struction verwiesen.

I n allen Fällen, wo sich Ansicinde ergeben, odsv
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überhaupt die Central-Untcrsuchlmgs-Commission wei-
tere Verhaltu,;gsbefeh!e einzuhohlen in den Fall
kommen sollte, hat dieselbe an die Bundesversamm-
lung ^ berichten, welche z'..r Einleitung der Be- -
schlußnahme und Vonrag über solche Anfragen eine
Commission von drei Mitgliedern aus ihrer Mitte
^nennen wird.

A r t. io.

Eben so ist über die Resultate der möglichst zu
beschleunigenden Untersuchung von der Central'Un«
tersuchungs» Commission Bericht an die Bundesver-
sa»Ntt'lu!?g von Zeit zu Zeit zu erstatten.

Die Bundesversammlung wird nach Maaßgabe
ber sowohl im Einzelnen, als nach geschlissener Un«
tersuchung aus den ganzen Verhandlungen sich erge-
benden Resulrate, die weireren Beschlüsse zu Ein-
leitung des gerichtlichen Verfahrens fassen.

Nachdem >ie vorliegenden Abstimmungen sich im
Einverständniß mit den hierdurch ausgesprochenen
Gesii.üungen und aufgestellten Ansichten mit dem
Ausdrucke des lebhaftesten und ehrerbietigsten Dan»
kes für die von Sr . k. k. Majestät dadurch neuer-
dings bethätigte unermüdete hohe Sorgfalt für das
Beste des deutschen Bundes erklart hatten, und den
gemachten Vorschlägen beigetreten waren, so ward
einmüthig beschlossen, daß in deten Gemäßheit H(l I .
nach dein Sinne des monarchischen Prinzips und zur
Aufrechthaltung des Buttdesvercms, die Bundessiaa-
ten bei Wiedereröffnung der Sitzungen ihre Erklä-
rungen über eine angemessene Auslegung und Erläu-
terung des ,3 . Art. der Bundesacte abzugeben haben,
^ t t 1^. Daß inzwischen, diö eine deiünitive Execu,
tio»isl>rdnung durch die beabsichngten weitern Be-
^^lhungen zu Stande gebracht werden könne, zur
"öchigcn Handhabung und Ausführung d r nach dem
An>2. der Bundesacte für die innere Sicherheit
"n Bunde zu fassenden Beschlüsse und erforderlichen
Maaßregeln eine provisorische ExecuUonsordnung, nach
dem vorgelegten Entwürfe, eingeführt seyn soll.
^ ä N . Daß, mit Vorbehalt der weitcvn Berathun-
gen des Bundestags zur gründlichen Verbesserung
He5 gesammten Schul-und Unioe.suatswelens/ den

Gebrechen desselben zunächst ,md ungesäumt durH
Ergreifung von provisorischen Maaßregeln abgehol-
fen , und dieserhalb der betreffende Entwurf cmge«
nommen werde. .^ < I V. Dasi zur nochigen Ober-
aufsicht über die Druckschriften und zur Verhütung
des sich ergebenen Mißbra^ches derselben in Bezug
auf Zeitungen, Zeit-und Flugschriften, eine provi-
sorische gesetzliche Verfügung nach dem gedachte,«.
Entwurf allgemein eingefühlt werden soll. ^, l V»
Daß «ne Centralbehörde ausschließlich zur weiter«,
Untersuchung der gegenwarl'fg in mehreren Bundes
staaten entdecken revolutionären Unitriebe, von Bun«
deswegen, nach de.-n vorstehenden Gesetzentwurfs
bestellet und angeordnet seyn soll. Gesammte °Bune
desgesl'tz-Beschlüsse treten nach ihrem nähern Inhalte
sogleich in allen Bundesstaaten in Anwendung und
Vollziehung.

Öffentliche Blätter melden Folgendes aus Drese
den vom 6. Oct.: »Am 5. war Se. kcmgl. Hoh.
Prinz Friedrlch seiner durchlauchtigsten Braut nack
Teplitz entgegengereist, von wo Er den 6. zurück und
kurz darauf auch die Erzherzoginn Caroline in Pill«
nitz ankam. Das Schloß Pillnitz »rar an diesem
Abend schön erleuchcer. Gestern, den 7. d . M . ,
hielt die Erzherzoginn Caroline ihren feierlichen'
Einzug dahier. Schon am frühen Morgen herrscht«
frohes Getümmel, bis gegen Mittag das Ganze sich
ordnete. Punct 12 Uhr erfolgte der Einzug unter
dem Donner der Kanonen, Gensd'armen eröffneten
denZug; ihnen folgte dieBürgcr-Gensd'armerie,dieIä-
gerei, Officiere, Postmeister mitPostillonen. Dann kanl
die Erzherzoginn Caroline selbst, in einem offenen Wa-
gen, von einer Obersthofmeisterinn und einer Hofda-
me begleitet. Der Hochgefciertcn tönte lauter Jubel
entgegen» Ihre holdselige Freundlichkeit gewann I h r
alle Herzen. - Den Zug scblossey Kammerherrcn und
viele hohe Beamten zu Pferde. Auf dem Markt war
eine Doppelreihe „Militär aufgestellt. Auf dem ak
ten Markt aber stand die Bürger Ntttionalgarde.
Vor dem Rathhause war ein prächtiger Triumphbogen
errichtet, unter dessen Scitenftonten.sich der Stadt-
Magistrat zur Rechten, zur Linken aber die Stadt
vienelmeisier, Gerichtspersenen u. s. "'. ollfgchM
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hatten. An beiden Seiten des Triumphbogens schloßen
Fch die sämmtlichen 60 Innungen durch ihre Ältesten
.und Abgeordneten mit ihren Fahnen und Infignien,
und bildecen so nochmals eine Doppelreihe. Von
dem Balcon des Rathauses «rtontt Musik, so auch
»ütn Musikchor der Nationalgarde und der Regimen-
ter. Die Scraßen, wo der Z-lg durchging, wa.en
mit Blumenguirlanden bezogen. Als die hohe Braut
der Stadt sich näherte, erfolgten 5o Kanonenschüsse
zwei Ma l . und dann beim Einzug selbst wieder »5a.
S o wie der Wagen durch den Triumphbogen fuhr,
ward die (irlauch-te vom Magistrat empfangen? und

Doctor Herrmann hielt eine Rede an S i e , die
-Sie voll Huld beantwortete, worauf I h r ein Gedicht
Überreicht ward. Unzahlbar war die Menschenmenge,
«nd Fremde »raren weit und breit herbci^tlommen.
I m Schlosse angekommen, verging die Zeir mitEm»
?fang, Besuch und Gegenbesuch der hohen Herrschaf-
ten. ' Die Einsegnung erfolgte um 7 Uhr Abends in
der Schlosikapelle. Nachher war Familientaftl, und
so schloß das hohe Paar diesen Festtag, ganz im Sinne
HeS Königs, in herzlicher Sti l le. ?ldendö ward von

- Her Artillerieschule ein schönes Feuerwerk abgcbranny
M d heute Abend ist Illumination." (Osicrr. B.)

K a r l s r u h e , vom 8. Okt. Man bemerkt/
A g t eine hier erschienene Verordnung, seit einiger
Ze i t , daß manche Staatsdienev eine so affektirt-ui>

- »eutliche Namenö-Unterschrifr annehmen, dî ß es oft
unmöglich ist solche zu entziffern. Unoerkennbar ist
Her Nachtheil, der, abgesehen von dein Ubelstande,
Hieraus für die Glaubwürdigkeit mancher Urkunden
Itnd Aufsätze entstehr, und man sieht sich daher ver-
«nlaßt, zu verordnen, daß '̂eder Staatsdiener sei-
„en Nahmen mit gehöriger Deutlichkeit unter seine
Eingaben setze, wenn er nicht gewärtigen w i l l , sol-
che zum Behufe deutlicher Unterzeichnung zurückge-
schickt zu erhallen. (Salzb.Z.)

Die hanönrsche Negierung hat den Regierungs-
präsidenten zu Osnabrück, Hrn. v. Bar, und der
Herzog von N a'ssa A"oen Regierungsrath Hrn. M 0 u s-
se l zu Mitgliedern der Central-Uncersuch^ngi-Com-
Mission zu Mainz ernannt.

Die (zu Wiesbaden erscheinenden) Rheimschen

Blatter vom z i . d . M . enthalten Folgendes: „Wies-
baden den 10. Ottober. Eingetretene Verhältnisse
haben mich bestimmt, der Redaction der Rhei«
Nischen Blätter, so lange diese Vechältnisse wäh-
ren, zu entsagen; und da tüchtige und erprobte
Manner die Bearbeitung derselben übernommen / s»
glaube ich, daß bei dieser Veränderung das Publi-
cum keineswegs verloren, vielmehr gewonnen habe. I»
W e i t z e l . "

Der Redacteur der M a i n z e r Z e i t u n g, Herr
Friedrich L e h n e , bittet, da ihm Einsendung"
überschickt werdl»n, deren Aufnahme nicht mehr vo«
ihm abhänge, und welche a:is die eingetr-.renen Verhalt
nisse ö??n!lichec Blätter nicht mehr berechnet seyen^
seine Correspondenten ihn künftig nur mit solchen
zu erfrcuen/ wclche die vo'^-^ichneten, allgemein be-
kamtton Schranken nicht überschreiten. Was iedoch
die innern Angeleqenheicen deb G ro sihe rz 0 g thu ms
He ssen betreffe, so bleibt eil, bescheidener, frei'
mürhiger Tadel "derselben, wie vorher^ erlaubt.

D e r K u r ier r 0 iu N i ? d e r r h e i n (der zu
A'.eve erschien) har v04l seineu Lesern Abschied genoM'
men. <Osir< Beob<)

P r e u ß e n .

Der König ha-t folgendes Handschreib'n an Mod.
Catalani erlasscn: „Gan; Europa huldigt Ihrem voll-
ko!nm?n ausgebildeten Talente/welches Sie durch den
schönen Gebrauch, den Sie davon zu machen versteh-
en, noch erhöhen und 'veredM. Nicht zum erstes!
Mahl haben Sie jetzt in Berlin die Schätze Ihrer
Kunst zur Unterstützung der dürftigen Menschenclasse
aufgethan, und stets waren Sie bemüht, in dieser
Sradt Erinnerungen der edelsten Art zurück zu lassen.
Ich will der erste seyn, der ihnen dafür dankt und sich
Glück wünscht, zu Ih'^'m guten Werke dadurch etlvae
beyzutragen/ daß ich Ihnen zu Ihrem ("oncs'lt «))i '
z!tu^ldie Garnisonstirche anbiethe, in welcher das
Publicum meiner Hauptstadt schon einmahl das Ver-
gnügen hatte, Sie zu hören. Ich habe demzufolge
der Stadt-Regierung die nothigen Bcsßhle e:cheilt."
Berlin' dcn 2g. Sept. i 9 l y . ,

F r i e d r i c h W i lhe'.tA.
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ffS ch w e i tz.
Dtt- ZSt. Gatter Erzähler schreibt: „Seit 'eini-

Ker Zeit sieht man beinahe täglich deutsche Akademi-
ker durch Luzern ziehen, von denen einige das
Deittschthum in ihrem Aufzuge auf sehr ungefällige
Weise darstelle». Man sagt, es befinden sich deren
bereits 5 — Hoo an der Z^chl in den kleinen Kantb-
N'li, besonders im Danton Uri. Nach ihrer eigenen
«ussa^e ist allda der verabredcts Versa nmlungvort,
^'» sie sich hinsichtlich der auf, einer d»r denkwürdigen

-Städten des klassischen Schweitzerbodens zu begehen-
ken<Fvyer des iä . Octobev zu verständigen gedenken.
-» Es sieht »um zu erwarten: ob die betreffenden
Regierungen/ das aufzuführende Schauspiel zur'Un-
terhaltu^g des 'Publikums zugeben werden."

( B . v. T.)"
Di? hohe Regierung von Bern hat den Wirth

Pl'icr Ritlee^'tm Grmdelwald/ welcher-ungeachtet
erhaltcner amrlicher Wa.nung sich erdreiste hat, I h -
ren töllig!. l ohcire,, dem K'.>.^vrinzen von Preußen
und dem Prinzen von Oranicn,'bei ihrem kurzen
Aufenthalte daselbst, eine höcyst übertnebene Rech-
nung zn machen, mir einer Busse von zweihundert
Sa)w^iye!,'sraük.'N, zu Handen der AriM,?' i^s Drts
daselbst, bestraft, und ihn, bei erste? ge^-ün^ettr
ahnlicher Klaae, mit Verboth alles Wirthens'bvdröh-
en lassen. (Ostr. Be^b.)

N i e d c r l a » d e.
Öffentliche Blc tter enthalten Folgendes aus Am-

sterdam vom 2-^ September: „Das seir ci.iigerZeit
sich mehrmals, erneuerte GeKcht,von:der Ei.^ttchung
Napoleons aus St< Helena hat tratz scin^, in tue,
^ugcn fallenden Nichr^keit bei ^eichrgläubi^n öfters
Eingang gefunden. So wenig nun,verglichen fal-
sche Nachrichten eine Nuge verdiene»,, lv^iul solche
ôn Misiverständssissen' oder müßigen N c : ü M t 5 -

^chmieden herrühren, so sehr hält man es <,ngewei>,
sen, das Publicum von.dem Ursprungs derselben in
Kenntnis) zu setzen, wenn die Gewißheit vorliegt,
basi solche blost niedrigen gewinnsüchrigen Absichten
ihr Entstehen verdanken. Zufällig hat <s sich nun
ergeben, daß die seit wenigen Monaten mehrmals
wiederholte Nachricht von Napoleons Enrweichlma,
wahrscheinlich als /Mittel der Agiotage, jedesmal
»«n einem und

Nro.üö, . . . . , , . . '

se verbratet worden ist; was'Mwthezweckt werbe?
sollte,läß^sich leicht errathen, wenn man bedenkt, daß
bei dem gegenwartig stockenden Waarenhandel de,
Speculationsgeisi sich beinahe ausschließlich zu dem
Handel mir Slaatspapü'ron hinne'gt, lmd es folHc
lich keine reichteAusbo.lle geben kann, als wenn man
die Leichtgläubigleic zu benutzen versieht, und mo-
mentan, zur Bezweckung wohlftilern Einkaufs, de»
Kurs derselben herunter zu drücken, und auf diese
Weise, ohne Nncksicht auf die daraus entstehenden
Beeinträchtigungen, sich eine î bedeutenden Gewilm

,^!lzu»?igneli. Hoffentlich weiden früherhin Getäuschte
l.ich lünfliq vor delgieichen Kunstgriffen in Acht zit
nehlnen wifftn^, «nieils wenn das besagts' Handlungs-
haus solche noch nicht ganz verbraucht haben sollte,
und dieselben liochmals zu seinem Zwecke verwenden
möchte, so liwchle man sich' wohl für berechtigt hal-
ten, zum Fro^mc'n'des'betheiligten Publicums den
Nahme:: d^s^lben und die- Art, deren êS sich bedient,
um diMn Luge'n, O'n^ang zû  verschaffen, zur öffent-
lich eu. Kund e/zuudringe,!l." (Ostr. Beoh.)

< G r o ß b r i t a n n i.e n.

Die neulich.aus Her Davids? Straße angekoin-
menen Grur'.landsfahrer sind allgemein der Meinllng,
t.ch die nordwestliche Durchfahrt möglich sey. Sie
sind weiter alb^gewöhnlich gegen Westen gedrungen;
der Capital» des Schiffes > Bon Accord, ist südwärts
geüeuert, und hat d̂ ie Bemerkung gemacht, daß die
Wällsische d-er numliche-n Richtung folgten'; er ist da-
her fest überzeugt, daß in diesem Theile eine Durch-
fahrt^vorhanden seyn müsse, die in den stillen Ocean
oderindie Hudsons-Bay fuhrt. (Ostr. B«ob.)

Vpn Hunr's Unverschämtheit kann man sich
schwerlich einen richtigen Begriff machen. Als er sich
am mien. Wahltage auf den Hustings zeigte, misch-
te sich der Ruf; Herunter!' in das ihn empfangen-
de Bey l̂lsgcsch^c'.).Lange konnte er-nicht zu Worte kom-
men, Lungenflügel den Sieg
davon truq.^^Me^ften's! —schrie er - ^ einer der loya-
le^BlnMyütte''d?eÜnverschamthelt, mich zu fragen: wo
cft cuer Weib? (Gelächter von qlleu'Sciccn) Ichgab ihm
zur Antwort: Sie wird nichs»b1^'"'eunge, auföffentli-
cheKostön unterhalten."' l N ^ / Nkeres Gelächter und
RAn: Bravo Ml^^MK» »MnHt den Nahmm
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des Bürger^ zu wissen. Hunt welzerb sich dessen mit
dem Bemerken, der Mensch sey gar zu unbedeutend.)

Jetzt wird der Tumult so groß, daß Huntni t
mehr gehört werden kann. Von Zelt zu Zeit ruft

.er : Ich habe gar keine Ei le, ich warte solange, bis
es euch gefällt, mich anzuhören. Man weiß, duß
ich mich nicht so leicht aus dem Sattel werfen lasse,
sonst würd ich eure heutigen Dankcsbezeugung?« we-
der erhalten noch verdient haben.u. s. w. T>a das
Geschrey dsnnoch kein Ende nehmen wollte, zog erei-
ne schneeweiße Schlafhaube aus seiner Tasche und rief:
„So l l r ' i ch auch bis Mitternacht warten: ich bin da-
z'u entschlossen. I h r müßt mich hören " Abermahli«
ges Gelachter, und Hunt selbst lacht einige Minuten
lang aus Leibeskräften mit.

Der Herausgeber uno Verfasser des Mornmg-
Chronicle (das erste Oppositione-blatt in England),
Herr Perey, will 'seiner schwächlichen Gesimdheüs-
«lnstände wegen dieses Blau an einen andern abtreten.
Er verlangt nur l,oo,aoa .Pf. Ster l . (über 900,000
Eilbergulden) dafür, (Wdr.)

F r a n k r e i c h .

^3on der Rhone v m 29. Sept. Ueber Mar.
seille haben wir endlich die Bestätigung der Nach,
richt erhalten, daß die ansteckenden Fieber in und
Um Kadix die größten Fortschritt« machen. Man ist
über die wahre Beschaffenheit dieserjurchtbaren Krank-
heit noch nichr ganz einig/ denn wahrend man bis«
her die Versicherung gab, diese Krankheit sey das
gelbe,Fieber./das einst bereits so schreckliche Verhee-
rungen in Kadix angerichtet hat, melden verschiedene
Priv«ll»viefe, die Epidemie sey dil Pest, welche
<ms Hanger nach Spanien verpflanzt worden sey.
Dieß muß sich im Kurzen aufklaren. Sey es nun
das gelbe Fieber oder die wahre Pest , so ist es drin-
gend , in allen Häfen, die in irgend einer Verb n-
düng mit Kadix stehen, die strengste>'-^orsichts-Maß-
regeln zu ergleifen / um jede weitere^ei>''^tungder
Hrankheit zu verhindern. Wir erfahren so eben,
daß die französisch^ R<^ier.ung deßhalb gemessene Be-
fehle ertheilt hat, ' M ^ a ß alle aus Kadix oder den
benachbarten Häfen t̂ > men.den Schiffe, so wie die«

jungen, die slch ln seuen Gegenden aufgehalten ha-
ben, der strengsten Quarantaine unterworfen sind.
Hierauf wird man sich aber nicht beschranken. Es
verlautet bereics, daß eine zwar minder strenge
Quarantaine in Ansehung aller aus Spanien kom-
menden Waaren, die zu Lande oder zur See an»
langen, bey uns angeordnet wird, und haß auch
die aus andern spanischen Hafen anlangenden Schisse
so entfernt diese auch von Kadix seyn mögen, eü» '̂
Prüfung unterworfen werden sollen. Es behaupte»!
zwar die spanischen Briefe, daß ein Kordon u m - ^
dix gezogen worden is t , und keine direkte Verbin-
dung mit diesem Hafen künftig Statt haben soll,U"5
daß man, zu noch Größerer Sicherheit, auch eine'l
nueyten Kordon längs der Sierra Morcna und auf
den Gebirgen <on Estremadura und Andalusien an<
legen will. Allein, da man noch nicht wissen kann,
ob auch diese Anordnungen wutlich mit Genauigkeit
vollzogen werden, so ist weil zweckmäßiger, inFrank^
reich selbst solche Maßregeln zutreffen, die geeignet
seyn müßen, 4lns vor jeoer Mittheilung der Epide-
mie sicher zu stellen , wenn sie sich noch mehr ins I n '
nere von Spanien verbreiten sollte. Diese Ereigniss
s, sind von der Beschaffenheit, 5aß die AbsendunS
der Kadixer Exv dition dadurch gewissermassen un-
möglich wird, so dringend auch die Bcfehle si'ld, die
deßhalb von Madrid aus ergangen sind. (Sl^b. Z.)

Vermischte Nachrichten.

Ein Schneidermeister empfiehlt sich seinen Göne
nern und Kunoen in einem öffentlichen Blatt« mit
den Worten: »Es wird zwar das Gute nicht erkannt;
gewöhnlich wenn eb nur zusammenhangt, und wird
dann um emen billigen ^lvis gemacht. Ich bemer»
ke dessentwegen meinen hochgeachteten Z.isprechern/
daß ich diesen meinen gewöhnlichen Arbeirjpreis fest-
gesetzt habe, gegen gut ausgearbeitete' Kleidung, wie
folgt.« (Wdr.)

Wechsel-Cours in Mism
vom 2 l . October »3lg.

Conventions-Münze von Hundert'255 »)t

IK»«H AlOjs C^l^r »p« Kl«inmst,r, Hierleg^r und Reb«cts«r.


